
Am 30. November 1944 erreichte ein Vorauskommando 
von etwa 100 KZ-Häftlingen aus dem Außenlager Hannover-
Stöcken das Lager Ahlem. Sie mussten Baracken auf einem 
Gelände der Continental-Gummiwerke AG herrichten sowie 
Waschräume und SS-Unterkünfte aufbauen. Am 30. No-
vember 1944 wurde der überwiegende Teil der Häftlinge 
des Außenlagers Stöcken nach Ahlem verlegt. Insgesamt 
waren dort mehr als 750 Männer inhaftiert.
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Lagerführer des Außenlagers A 12 in Ahlem war SS-Haupt-
scharführer Otto „Tull“ Harder, ein bekannter ehemaliger 
Hamburger Fußballspieler. Neben ihm ist vielen Überleben-
den der gefürchtete SS-Rottenführer Wilhelm Damann in 
Erinnerung geblieben.

Die zumeist jüdischen Häftlinge waren beim Bau eines 
unterirdischen Stollens zur Verlagerung der Continental-
Werke und der Maschinenfabrik Niedersachsen Hannover 
eingesetzt. Die schwere Arbeit und die Arbeitsbedingun-
gen unter Tage führten zu einer hohen Todesrate. Im Januar 
1945 erreichte ein Transport überwiegend sowjetischer Ge-
fangener aus dem Hauptlager Neuengamme das Außenla-
ger Ahlem. Diese Häftlinge sollten die bereits verstorbenen 
oder „arbeitsunfähigen“ Gefangenen ersetzen. 

Bereits am 5. April 1945 begannen im Lager A 12 die Vorbe-
reitungen für den geplanten „Evakuierungsmarsch“. Einen 
Tag später verließen die „marschfähigen“ Häftlinge zu Fuß 
das Lager und trafen am 6. April im KZ Bergen-Belsen ein. 
Eine unbekannte Zahl von Häftlingen wurde auf dem Weg 
von begleitenden SS-Männern ermordet.

Etwa 200 kranke Häftlinge wurden am 10. April 1945 von 
US-amerikanischen Truppen in Hannover-Ahlem befreit.
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Eingangsbereich des Außenlagers 
Hannover-Ahlem nach der Befrei-
ung, Mai 1945.

Foto: unbekannt. 
(NA, 342-USAF-12900)
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Benjamin Sieradzki, geboren 1927 in Łódź, wurde 1944 aus 

dem Getto Litzmannstadt nach Auschwitz deportiert.  

Von dort wurde er in das Außenlager Hannover-Ahlem  

überstellt. 

Wir kamen im Lager nach mehreren Stunden Marsch an. 
Die Baracken waren sehr alt und in sehr schlechtem Zu-
stand. Ein paar Gefangene waren einige Tage vorher zu 
diesem Lager geschickt worden, um die zusammengebro-
chenen Baracken zu reparieren. Die ersten Tage mussten 
wir in einer der Baracken bleiben, die in völlig verrottetem 
Zustand waren, keine Fenster, gebrochenes Dach, fehlende 
Bretter in der Wand. Es war eisig kalt, mit Schnee und we-
henden Winden. Es gab dort keine Decken, keine Strohsä-
cke, auf denen man liegen konnte. […]

Der Arbeitsplatz war eine dunkle, unterirdische, alte Stein-
bruch-Mine für Zementproduktion. Es schien so, als wäre 
es der Plan, diese unterirdische Mine dafür zu präparieren, 
eine große Fabrik zu beherbergen, um Kriegsmaschinerie, 
wie Ersatzteile für Panzer, zu produzieren. Uns wurde Arbeit 
zugewiesen, die hauptsächlich daraus bestand, Felsgestein 
zu beseitigen und in Loren zu schaufeln. Das war harte und 
schmutzige Arbeit in derselben Kleidung, die uns in Ausch-
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Überlebende berichten



witz ausgegeben worden war. Die Arbeitsbedingungen in 
dieser Mine waren schlimm; tropfendes Wasser, feuchter 
Untergrund, überall Matsch, Kälte und Dunkelheit. Die 
Kapos waren beauftragt, uns hart und schnell arbeiten zu 
lassen und uns oft ohne jeglichen Grund zu schlagen. Sie 
benutzten Spaten, um uns damit zu schlagen. Es war wirk-
lich eine lebendige Hölle. […]

Eine andere Erinnerung, die für mich schwer zu vergessen 
ist, ist die Nacht, in der wir Steine und Schutt aus einem 
Abschnitt schaufelten, der gesprengt worden war, als ein 
großer Felsen lose von oben gerade auf mich zu kam. Mei-
ne Schaufel brach in zwei Hälften und nur der Griff blieb 
in meiner Hand. Mein Arbeitskollege jedoch wurde direkt 
neben mir zu Tode gequetscht. Nachdem der Staub sich 
gelegt hatte, mussten mehrere von uns den großen Felsen 
zerbrechen und meinen Kollegen wegbringen. Er war flach-
gedrückt; sein Kopf war flach gequetscht und sein Gehirn 
war auf meiner ganzen Hose. Meine fleckige, schmutzige 
Hose wurde nie komplett sauber, und ich trug sie so, bis 
ich und die wenigen anderen übrigen Gefangenen befreit 
worden waren.

Benjamin Sieradzki. Bericht, nicht datiert. 
(Privatbesitz Ruth Gröne)
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Jeden Tag waren es 5-6 Tote […] und zweimal wöchentlich 
kam das Auto aus Hannover, um alle 20 Toten abzuholen. 
Die Zahl der Häftlinge hatte sich im März auf 280 verklei-
nert (1000 im September 1944), so dass man zwei neue 
Häftlingsgruppen ins Lager brachte, die eine war aus dem 
KL Neuengamme, welche 300 Russen und Polen zählte, 
und die zweite Gruppe kam aus Hildesheim, 450 Häftlinge 
– fast alles ungarische Juden. Als diese neue Gruppe ange-
kommen war, gingen wir zum Zweischichttag über.

Denkschrift der 150 jüdischen Überlebenden aus Ahlem von 
Dr. Ilja Margolis, 1945. (ANg, NHS 13-7-5-3)

An einem Morgen stand mein Freund auf dem Appellplatz 
nicht gerade. Der Lagerälteste Hans Wechsler liess ihn  
heraustreten. Er musste sich in die Mitte des Platzes legen. 
Dann musste jeder Lagerkapo so lange auf ihm herumtre-
ten, bis er tot war. Da der Lagerälteste wusste, dass es mein 
Freund war, musste ich dazu singen. Als ich sagte, ich hätte 
keine Kraft zum Singen, bekam ich Schläge. Dann musste 
ich um den Appellplatz laufen und dazu singen: „Ich habe 
den Krieg gewollt.”

Abraham Rosenzweig. Aussage vor britischen Ermittlern, 
 29.5.1945. (ANg, NHS 13-7-5-3)
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Bericht des Leiters des Produk-
tionsausschusses der Fachgrup-
pe Kautschukindustrie an das 
Rohstoffamt Berlin vom 30. Mai 
1944.

(BArch, R 3/1934)
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Planungsschreiben vom 5. Sep-
tember 1944 an den Reichs-
minister Speer, zur Verlagerung 
der Continental-Werke und der 
Maschinenfabrik Niedersachsen 
Hannover.

(BArch, R 3/1934)
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Schreiben des Leiters des Produk-
tionsausschusses der Fachgruppe 
Kautschukindustrie vom 4. Januar 
1945 an den Reichsminister für 
Rüstung und Kriegsproduktion, 
Albert Speer. 

(BArch, R 3/1934)
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Häftlinge des Außenlagers  
Hannover-Ahlem nach ihrer  
Befreiung, Mai 1945. 

Foto: unbekannt. (NA, 342-USAF-12900)
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